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Berlin, den 6, Januar. Se. Majeftät der König 
haben dem Ober⸗ Pfarrer M. Ueberſchaar zu Schoͤn⸗ 


berg in Schlefien den Rothen Adler ⸗Orden vierter 


Klaſſe, und dem Polizeidiener Schenking zu Oeſting⸗ 
haufen, im Regierungs⸗Bezirk Arnsberg, das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen zu verleihen geruhet. 

Des Koͤnigs Mafſeſtaͤt haben geruhet, den Londge⸗ 
richts⸗Rath Luͤtgert zu Duͤſſeldorf zum Rath bei dem 
Ober⸗Landesgericht zu Breslau zu ernennen. 


Ihre Koͤnigliche Hoheiten der Erb⸗Großherzog und 
die Erb⸗ Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin find 
von Ludwigs luſt hier eingetroffen, und auf dem Sid» 
niglichen Schloſſe in die für Hoͤchſtdieſelben in Be⸗ 
reitſchaft geſetzten Zimmer abgeſtiegen. 

Der General-Major und Commandeur der 3. In⸗ 
fanterie⸗Brigade, v. Rüchel⸗Kleiſt, iſt von Stettin 
bier angekommen, und der Kaiſerl. Ruſſ. Feldjäger 

Guntaſchwill, als Courier von Paris kommend, hier 
durch nach St. Petersburg gegangen. 

Berlin, den 7. Januar. Der haͤbſtl. Cab'nete⸗ 
Courier Poncini iſt, von St. Peteisburg kemmend, 
bier durch über Wien nach Rom gegangen. 

Berlin, den 8. Januar. Se. Majeſtat der Konig 


haben dem Königl. Daͤniſchen Conferenzrath Schlegel 
den rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe zu verleihen gerubet. 


Des Königs Majeſtat haben den ſeitherigen Land⸗ 


rath des Kteiſes Mayen, im Regier.⸗Bezirk Coblenz, 
Geheimen Regierungstath Hartung, zum Ober⸗Regit⸗ 
rungsrath und Dirigenten der Regierungs⸗Abtheilung 
für innere Angelegenheiten zu Köln alergnädigft zu 
ernennen geruhet. - 

Se. Majeſtät der König Haben den Superinten- 
denten Fechner zum Conſiſtoral⸗ und Schul⸗Rathe 
bei der Regierung zu Poſen allergnädigſt zu ernennen 
und die desfallſige Beſtallung für denſelben Aller 
hoͤchſteigenhandig zu vollziehen geruhet. ö 

Seine Majeſtät der König haben den Kaufmann 
Friedrich Winberg in Kronſtadt zum Vice⸗Conſul das 
ſelbſt zu ernennen geruhet. 722 

Der bisherige Privat⸗Docent Dr. Friedrich Lorentz 
in Halle iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der 
philoſopbiſchen Fakultät der dortigen Koͤnigl. Univer⸗ 
firat ernannt worden. . * 5 

Se. Königl. Hoh. der Großherzog von 5 
Sttelitz find von Neu- Strelitz hier eingetroffen, 
auf dem Königl. Schleſſe in ve ge 
in Bereit ſchaft geſetzten Zimmer abgeſtiegenn. . 

Se. Excellenz der Königl. Sachſ. Cabinetsminiſter, 
v. Lindeiſau, ſt nach Vresden, und der Königl. Pol⸗ 
no: Wiajor v Ehwinski, als Courſer, nach St. 
Petersburg von bier abgegangen. 

8 Deut Iban U 7. 
hne den 78. Dechr. Die hieſige Store 


ſagt: „Es wurde eine ſchoͤne und den Studirenden 
einet berühmten hohen Schule wuͤrdige Aufgabe ſeyn, 
wenn aus der Mitte ihrer Vereine und der Lands⸗ 
mannſchaften ſelbſt wieder ein Verein ausginge, um 
allen Unordnungen Einhalt zu thun, die von Einzel⸗ 
nen unternommen werden moͤchten, wenn eine Co⸗ 
lonne von ‚ordnängsliebenden Juͤnglingen bei ſolchen 
Gelegenheiten die Ueberlegenheit, welche in der guten 
Sache liegt, geltend machte, um Verirrte von Unord⸗ 
nungen zuruͤckzuhalten. Sie werden einſehen, daß ſie 
ernſtlichen Maaßregeln der oͤffentlichen Gewalt nicht 
zu widerſtehen vermoͤgen. Wozu alſo ſich von den 
Roſſen der Reiter oder von dem Saͤbel und dem 
Bajonet verwunden zu laſſen!“ — Es fellen etwa 
500 Studenten geweſen ſeyn, welche am Weihnachts⸗ 
heiligabend um 12 Uhr Nachts, auf Kinderkrompeten 
blaſend, zum Carlsthore hinguszogen. In der Nacht 
zum 27. war die ganze Garniſon und ſelbſt ein Theil 
des Buͤrgermilitairs unter den Waffen. 0 
Patrouillen durchzogen die Straßen, welche bis Mit⸗ 


ternacht mit Neugierigen aus allen Klaſſen angefüllt. 
waren. Ein Student wurde durch einen Bajonetſtoß 


gefaͤhrlich verwundet, andere nur unbedeutend durch 
die flachen Hiebe der Kuͤraſſiere. Gegen 50 Studen- 
ten wurden verhaftet. Die Wachen ſind bis auf 
Weiteres verſtaͤrkt worden, woran auch die Lands 
wehr Theil nimmt. ES 

Aus den Maingegenden, den 4. Jan. Vor 
einigen Tagen iſt in Mainz eine Abtheilung von 
etwa 50 öͤſterreichiſchen Uhlanen eingeruͤckt. 

Die Caſſeler Zeitung vom 30. Dec. enthält fol⸗ 
gende Bekanntmachung: „In Folge allerhöchſter Er⸗ 
maͤchtigung bringen wir hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß, daß durch den unermuͤdeten Eifer der hier ver⸗ 
ſammelten Landſtaͤnde in Berathung des Entwurfes 
zu einem Staats⸗Grundgeſetze und durch die unab⸗ 
laͤſſige, thaͤtige Aufmerkſamkeit, welche Se. k. Hoh. 
der Kurfuͤrſt in landes vaͤterlicher Fuͤrſorge dieſem wich— 
tigen Werke zu widmen geruhet haben, daſſelbe nun⸗ 
mehr ſo weit gediehen iſt, daß, nach geſtern Abend 

geſchehener Einreichung der letzten Prüfungs = Arbeit 
des Staatsminiſteriums, mit Ruͤckſicht auf die nun⸗ 
mehr zu faſſenden allerhoͤchſten Beſchluͤſſe, zur Be⸗ 
kanntmachung der Verfaſſungs⸗Urkunde ſpaͤteſtens der 
Ste k. M. und zur kirchlichen Feier dieſes folgereichen 
Ereigniſſes der Ite k. M. allergnaͤdigſt beſtimmt wor⸗ 
den iſt. Caſſel, am 30. December 1830, Kurfuͤrſt⸗ 
liches Staatsminiſterium.“ 5 

Unter den vor einigen Tagen in Muͤnchen einge⸗ 
troffenen Fremden, befindet ſich auch ein „Goldmani⸗ 
pulations⸗Inſpektor aus Braſilien.“ 


Eine buͤrgerliche Deputation aus Bamberg hatte 


am 27. Dec. Abends Audienz bei Sr. Majeſtaͤt dem 
Koͤnige von Baiern. - 
Die Bayreuther Zeitung meldet aus Muͤnchen: 


Zahlreiche 


„Wir haben noch zu berichten, daß bei den le 
naͤchtlichen Arretirungen einzelne Einwohner als 
ſchauer von den Kuͤraſſieren und dem Linienmilitaie 
verwundet wurden. Wenn man aber bedenkt, daß 
von den muthwilligen jungen Leuten das Militair 
auf mannigfache Weiſe geneckt und verhoͤhnt worden 
iſt, und daſſelbe bei ſeinen ohnehin angeſtrengten 
Dienſten noch uͤberdies mehrere Naͤchte aufopfern 
mußte, ſo wird es eben auch als kein Wunder mehr 
erſcheinen, wenn in dieſem Falle bei ſolchen Exeigniſſen, 
durch die unwillkuͤhrliche Erbitterung herbeigefuͤhrt, Ue— 
berſchreitungen der Gewalt gemacht worden waren.“ 


Niederlande. 


Aus dem Haag, den 30. Deebr. 
Journal ſagt: „Erkennt der Londoner Congreß die 
Unabhaͤngigkeit der Belgier an, ſo kuͤmmert uns dies 
wenig. Aber er wird ſie doch nicht auf Koſten Hol⸗ 
lands anerkennen. Holland iſt Herr auf feinem Ge⸗ 
biete, und kann thun was ihm gefällt. Es wird die 
Schelde Öffnen, es wird fie ſchließen, wenn es ihm 


gut duͤnkt; es wird auf feine Art Krieg führen, und 


pi 


feine Grenzen ſchuͤtzen, wie es ihm dienlich ſcheint.“ 
Die Staͤrke 


Aus dem Haag, den 1. Januar. 
unſeres Heeres wird auf folgende Weiſe angegeben: 
16,000 mobile Communalgardiſten, 7000 Mann von der 
ſtationairen Communalgarde, die jedoch mobil gemacht 
worden, 30,000 M. vom ſtehenden Heere, die in verſchie⸗ 
denen Feſtungen und im Lager der aktiven Armee vertheilt, 
und 12,700 Seeſoldaten. Hierzu kommen noch die 
Jaͤger von van Dam, die koͤnigl. Jaͤger, die Stu⸗ 
denten von Utrecht, Leyden und Groͤningen. Binnen 
zwei Monaten werden ſich dieſer Geſammtmacht noch 
5000 Mann Milizen und 6800 Conſcribirte anſchlie⸗ 
ßen; die Marine iſt, durch die zuruͤckgekehrte Herings⸗ 
flotte, noch um 700 Mann, und durch das, aus dem 
mittelländifchen Meere zuruͤckgerufene Geſchwader, um 
11,300 Mann vermehrt worden. — Es befinden ſich 
gegenwärtig noch 121 Offiziere und 1450 Unteroffi- 
ziere und Soldaten der niederlaͤnd. Armee in belgiſcher 
Gefangenſchaft. — Seit dem 27. o. M. befindet ſich 
der Herzog von Sachſen-Weimar in Breda. 

‚Brüffel, den 31. Decbr. Das Gebiet von Bel: 
gien iſt in vier Militairdivifionen eingetheilt worden: 
1) Flandern, 2) Antwerpen und Brabant, 3) Limburg 
und Luͤttich, 4) Hennegau, Namur und Luxemburg. 

Antwerpen, den 29. Dec. Man darf ſich nicht 
laͤnger taͤuſchen! So wie wir in Antwerpen, reden 
die Städte Lüttich, Ghent, Namur, Mons, Tournay, 
ja, das ganze Land. Es iſt Zeit, den Zuſtand vers 
derblicher Verwirrung zu enden, und zu bedenken, 


tzten 
Zus. 


Das hieſige 


was unt zu thun übrig bleibt, um das Land vom g 


vollſtaͤndigen Untergange zu retten. Fragen wir nun, 


welches das ſchnellſte, das ſicherſte und das nuͤtzlichſte. 


Mittel iſt, uns zu helfen, ſo iſt die Antwort die: 


4 


den Prinzen von Oranien zu unferm Könige zu 


wählen. Des Prinzen Söhne find Belgier und be⸗ 
rufen, ihre Brüder zu regieren; durch dieſen Ausweg 
„vermeiden wir allgemeinen Krieg, ſichern uns den 
Schutz aller Machte, erlangen Handelstraktate mit 
ihnen, und vermögen, unſere Angelegenheiten mit 
Holland zur Befriedigung. beider Lander zu ordnen. 
Es iſt der Wunſch der Gutgeſinnten, daß man eine 
Bittſchrift an das Gouvernement richte und daſſelbe 
erſuche, den Beſchluß über die Ausſchließung des 
Hauſes Naſſau, der ohne reife Ueberlegung und gar 
zu eilfertig gefaßt worden iſt, noch einmal in Betrach⸗ 
tung zu ziehen. a 


G eſterrei ch. f 


Wien, den 31. Decbr. Die Braut Sr. Maj. 
des Koͤnigs Ferdinand von Ungarn wird Anfangs 
Februar hier eintreffen und, wie man glaubt, im k. 
k. Schloſſe zu Laxenburg abſteigen. Die Vermaͤhlungs⸗ 
feierlichkeiten werden ſchon Mitte Februars beginnen. 

Se. k. H. der Prinz Guſtav Waſa hat Wien zu 
feinem beftändigen Aufenthalte gewählt. Seine junge 
Gemahlin, Tochter der Prinzeſſin Stephanie, verwitt⸗ 
weten Großherzogin von Baden, gefällt durch ihre 
körperliche und geiſtige Bildung allgemein. 
Auch der Oeſtert. Beob. theilt nun aus der Turiner 
Zeitung die Nachricht mit, daß in Rom, zwei Tage, 
bevor ſich die Cardinale ins Conclave verfügten, Ber 
ſuche zur Störung der oͤffentlichen Ruhe entdeckt, und 
in Folge deſſen mehrere Perſonen verhaftet und einige 
davon aus der Stadt verwieſen wurden. 

Mehrere angeſehene, in Krakau anſaͤſſige⸗ polniſche 


Familien, haben ſich einſtweilen nach Wien gefluͤch⸗ 


5 


tet, um den Ausgang der traurigen Verwickelung in 
ihrem Vaterlande abzuwarten. N 


Int a lie n. 


Rom, den 23. Decbr. In den letzten Tagen ſind 
die Cardinale Gaisruk, Erzbiſchof von Mailand, Mo⸗ 
rozzo, Biſchof von Novara, Gonzago, Biſchof von 
Ancona, und Gamberini, Biſchof von Orvieto, mit 
den gewoͤhnlichen Feierlichkeiten in das Conclave ge⸗ 
treten. In Allem befinden ſich 41 Cardinale im 
Conclave, worunter 23 aus dem Kirchenſtaate gebuͤr⸗ 
tige, 13 aus andern italien. Staaten und 5 Nicht⸗ 
Italiener. — Der franzoͤſiſche Botſchafter beim Con⸗ 
clave, Marquis v. Latour⸗Maubourg, iſt von Neapel 
dier angekommen. 

Srankreich. B 

Paris, den 29. December. Das Conſeil am 26. 
bat 5 Stunden gedauert. Der Gen. Lafayette und 
der pabſtliche Nuntius hatten Audienz bei dem Koͤ⸗ 
nige. 
dienz. Die ganze vorgeſtrige Nacht bis Morgens 6 


— 


Freiheit und Ordnung erkennen. 
Fuͤrſorge des Koͤnigs hat 


Vorgeſtern hatte der braſilian. Geſandte Aus 8 


Uhr, hat der König mit dem Miniſter des Innern 
gearbeitet. Die Oberfien der 13 Legionen der hieſt⸗ 
gen Nationalgarde haben die Nacht in den Zimmern 
Sr. Maj. zugebracht. 8. 

Der Generäl⸗Lieutenant Graf v. Lobau iſt an die 
Stelle des Gen. Lafayette zum Odirbefehlshaber der 
Nationalgarde von Paris ernannt worden. Der Be⸗ 


richt des Hrn. v. Montalivet an den Kogig, welcher 


der dieſerhalb erlaſſenen Ordonnanz vorhergeht, lautet: 
„Der General Lafayette hat Ew. Majeſtat um ſeine 


Entlaſſung von den Funktionen eines Oberbefehlsha⸗ 


bers der Nationalgarde des Königreichs erſucht. Die 
lebhafteſten Vorſtellungen wurden zu wiederholten 
Malen dem General gemacht, damit er von einem 
Entſchluſſe abſtehe, welcher das Herz Ew. Maj. tief 
betruͤbte, und der Frankreich jener Dienſte beraubte, 
welche er ihm zu leiſten fortfahren konnte. Da in⸗ 
deß der Eutſchluß des Hrn. Lafayelte unerſchuͤtterlich 
iſt, fo: muͤſſen wir auf die Hoffnung verzichten, ihn 
Funktlonen beibehalten zu ſehen, worin er unvergäng⸗ 
liche Erinnerungen zuruͤcklaſſen wird. Die vortreffliche 
Haltung, welche die Nationalgarde von Paris unter 


allen Umftanden gezeigt hat, wo es die Vertheidigung 


der Freiheit und der offentlichen Ordnung galt, macht 
es uns zur Pflicht, unverzuͤglich Sorge zu tragen, 


daß ein Corps, welches ſich um das Vaterland ſo 
verdient gemacht, des einzigen Impulſes, welcher ſeine 


Bemühungen zum Wohle Aller leiten ſoll, nicht be⸗ 
raubt bleibe. Ich habe daher die Ehre, Ew. Maj. 
den General⸗Lieutenant Grafen v. Lobau, ehemaliges 
Mitglied der proviſoriſchen Regierung in den glorrei⸗ 
chen Tagen des Juli, zum Oberbefehlöhaber der Na⸗ 
tionalgarde von Paris votzuſchlagen.“ — Der Graf 
v. Lobau hat den Stab der Nationalgarde nach dem 


Louvre verlegt. 


Der Gen. Lafayette hat geſtern folgenden Tages⸗ 
befehl erlaſſen: „Indem der Gen. Lafayette den Ober⸗ 
befehl uͤber die Nationalgarde des Koͤnigteichs auf⸗ 

lebt, nimmt er ſich vor, an dieſelbe feinen Dank und 

feine Abſchiedsworte zu richten; aber er fuͤhlt das 
Bedürfniß, ſchon in dieſem Augenblick, der Empfin⸗ 

dung gegen feine Waffenbrüder von Paris, von der 

fein Herz voll iſt, zu genügen. Sein Zutrauen zu 

ihrer Anhaͤnglichteit und ihrem Bedauern iſt vollkom⸗ 

men. Sie werden ſolches ihm immer beweiſen, wenn 

fie in ihrem Dienſt die Puͤnktlichteit und die Ahätigs 

keit, wo moglich, verdoppeln. Er wird dieſen neuen 

Beweis ihrer Zuneigung und en Eine 5 

(gung. mit ihm, in i gemeinſchaftlichen Eif 
F Die vaterlaͤndiſche 
alle erforderliche Maaßregeln 
getroffen. Mit ganzer Seele und nicht ohne übe 
rung dittirte 85 alter, dankbarer Freund dieſe went 
en! Worte für, fie a a a a 
Im Steingeminifterium herrſcht eine ſolche Sharigteit, 


N e 


N ar 


daß man Sonne und Feiertags arbeitet, und mehrere 

Angeſtellte ſogar die Nächte dort zubringen. 
In der geſtrigen Sigvag der Deputirtenkam⸗ 
mer unterhielten ſich die Deputirten ſehr lebhaft in 
Bezug auf die bereits ſtatt gefundenen oder noch erwar⸗ 
teten Veranderungen in den hohen Staatspoſten. 
Mit Aus nahme des Hrn. Dupont de l' Eure wa⸗ 
ren alle Minifter gegenwärtig, Die Sitzung begann 
erſt um halb 3 Uhr. Man kam in der Erörterung 
des Geſetzes Über die Nationalgarde bis zum 70. Ars 
tikel, womit der Geſetzentwurf über die ſeßhafte Na⸗ 
‚tionalgarde beſchloſſen wurde. eute ſoll der Geſetz⸗ 
entwurf über die mobile Nationalgarde zur Erörterung 
kommen. Als die Reihe an den 60. Artikel kam 
(worin von dem Befehlshaber der Nationalgarde die 
Rede iſt), nahm der Gen. Lafayette das Wort. 
„In einem benachbarten Lande, ſagte er, iſt es Ge⸗ 
brauch, daß, wenn die Bürger hohe Poſten abgeben, 
fie ſich darüber gegen ihre Amtsgenoſſen in der Kam⸗ 
mer erklären. Geſtatten Sie mir ein gleiches Recht. 
Ich habe ſtets geglaubt, daß der Poſten eines Ober⸗ 
befehlshabers der Nationalgarden des Königreichs, 
den Grundſaͤtzen nach, mit den Einrichtungen einer 
verfaſſungsmaßigen Monarchie unverträglich ſen. Ich 
glaubte denſelben annehmen zu muͤſſen, in der Abſicht, 
mich deſſen zu entledigen, früher im Frieden, ſpater 
im Kriege, ſobald ich ihn fuͤr überflüffig erachten 
würde. Die Meinung der Kammer hat dieſe Epoche 
beſchleunigt, und aus Hochachtung fuͤr ſie, habe ich 
nicht abgewartet, daß das Geſetz anderen Staatsge⸗ 
walten vorgelegt würde. Es wuͤrde mich ſehr ſchmer⸗ 
zen, wenn Jemand glauben koͤnnte — und Keiner, 
der mich kennt oder die letzten 54 Jahre der Geſchichte 
eleſen hat, kann glauben, — daß die mindeſte per⸗ 
fonliche Ruͤckſicht mich bei dieſem Schritte leitete. 
Vielmehr war die Meinung der Kammer eine bloße 
Veranlaſſung, denn die hohe Macht, die mir vertraut 
war, erregte Mißtrauen, Sie haben davon reden hoͤ⸗ 
ten. Namentlich war dies Mißtrauen in den diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen verbreitet. Jetzt iſt dieſe Macht 
gebrochen, und mir bleibt nur die Ehre, Ihr College 
zu ſeyn. Ich würde dieſe Demiſſion nicht vor der 
neulichen Kriſis genommen haben. Jetzt ift mein Ge⸗ 
wiſſen, was die Öffentliche Ordnung betrifft, vollkom⸗ 
men beruhigt; ich geſtehe, daß daſſelbe mit meinem 
Gewiſſen in Bezug auf die Freiheit nicht der Fall iſt. 
Wir Alle kennen den Wahlſpruch vom Stadthauſe: 
„ein volksthuͤmlicher Thron, umgeben von republika⸗ 
niſchen Einrichtungen.“ Er iſt angenommen worden, 
doch verſtehen wir ihn nicht Alle auf gleiche Weiſe. 
Er wurde von den köͤnigl. Conſeils nicht immer fo 
enommen, als von mir, der ich, De An⸗ 
tre, ihn ins Leben gerufen ſehen mochte. lebeigens 
giebt es Dinge, über die wir ſtets gegen innere und 
te W einig ſeyn werden. Wir haben 


in den Julitagen nicht nur das Rechte, fondern nz 


das einzig Paſſende gettanz. ich bin dieſer Meinung 
mehr als je, ſeudem ich den, von uns auf den Thron 
erhobenen, Monarchen kenne (allgemeiner. Beifall). 
Wenn ich meine Uniform verlaſſe, ſo verlaſſe ich un⸗ 
ſere Deviſe: „Freiheit, öffentliche Ordnung“ nicht u. ſ. w. 

Es heißt im Gonstitutionnel: „Wir wollen den 
Frieden; allein dies iſt nicht genug, um dem Kriege 
auszuweichen. Ehe derſelbe ausbticht, muß die fran⸗ 
zoͤſiſche Nation wiſſen, auf wen ſie ſich verlaſſen kann, 


— ung Mn 


ſo wie auch die Nationen willen, follen, ob ſie auf 
Frankreich rechnen koͤnnen. 


a Der Augenblick iſt da, 
Feind und Freund deutlich zu bezeichnen.“ 

Es heißt im Moniteur: „Die Hauptſtadt war, ſo 
wie die vorhergehenden Tage, vollkommen ruhig. Man 
las fehr eifrig die Proflamationen und Akte der Bes | 
hoͤrde, es gab weder Zuſammenrottirungen noch Zus | 
mult. Bataillone der Nationalgarde waren in Re⸗ 
ſerve in den Tuilerien, dem Palaſte Luxembourg und 
dem Palaſte Bourbon. Dat palais⸗Ropal hatte 
nichts, als feine gewohnliche Wache; die Eirkulation 
war in keinem Theile der Stadt unterbrochen und 
beim Anbruch der Nacht wurden die Neferven in ihre 
Quartiere zuruͤckgeſchickt.“ 

Die heutige Gazette enthält folgendes Glaubensbe⸗ 
kenntniß: Die Meinungen, die gegenwärtig in Frank⸗ 
reich herrſchen und denen die Gas, de Ex. ſich an⸗ 
geſchloſſen hat, ſind folgende: Keine Anarchie; keine 
Invaſion; Municipalverfaſſungz ein Wahlgeſetz, wel⸗ 
ches den richtigen Ausdruck der Meinung aller Theile 
des Landes giebt, eine wohlfeile Regierung und. eine 
eben ſolche Verwaltung; Freiheit der Preſſe und des 
Unterrichts; Freiheit der Religion; die Bewegung in 
der Ordnung und die Freiheit, oder Monarchie und 
Freiheit und eine Religion ohne Aberglauben und ohne 
Glaubenswuth. Daſſelbe Blatt ſagt: Wir wiſſen, 
daß die muͤßigen Hofſchranzen nur ein Hinderniß in 
den Regierungsgeſchaͤften find; Franz I. war es, der 
aus längft abgeitorbenen politiſchen Gründen dieſe 
Neuerung eingeführt hat. Heutzutage giebt es nur 
ein Königthum, umgeben von Männern, die Herz 
und Kepf haben. Nur der Geiſt und die Starke der 
bürgerlichen Geſellſchaft verleihen dem Koͤnigthum Kraft. 

Der National ſagt: Wir werden nunmehr mit 
Männern, wie Lafahette, den Kampf gegen die De⸗ 
butirtentammer beginnen; wir rechnen ſicher darguf, 
daß wir ſie durch eine nachdrückliche, aber erlaubte, 
Oppofition eher beſiegen werden, als durch Cem⸗ 
plotte, welche niemals der Kraft und der gerechten 
Sache anſtehen. . 7 

Der Miniſier des dſfentl. Unterrichts hat eine Un⸗ 


terſuchung gegen diejenigen Studenten einzuleiten ber 


foblen, die Proteſte unterzeichnet haben. 
e Pele bade bei der erſten Abflimmung 
is Todesſtrafe gegen Hen. v. Polignac angetra⸗ 


gen haben: der Herzog v. Valmy, die Grafen Lan⸗ 
anch, Boiſſy d' Anglas, Dejean, Becker und de La⸗ 
doche⸗Aymon, der Marquis v. Saint⸗Simon und der 
Baron 1 8 f 

2b v. Menars, der Sohn des ehemaligen Ober: 
ſtallmeiſters der Herzogin v. Berry, iſt verhaftet worden. 

In dem Schloſſe Ham wird die Garniſon verſtärkt. 

An dem kleinen Seminarium zu Chalons an der 
Marne, iſt an 4 Ecken Feuer angelegt worden; es 
ward faſt ganz eingeaͤſchert. 
Dem ddemoire de la Scarpe zufolge, ſind 200,000 
von England kommende und nach Frankreich beſtimmte 
Gewehre, vor einigen Tagen in Calais ausgeladen 
worden. Sie ſollen nach mehreren Gegenden von 
Frankreich beſtimmt ſeyn. 

Nachrichten aus Bordegux vom 23. Decbr. beſtäͤti⸗ 
gen die Nachricht von den Näſtungen in Spanien, zu⸗ 
‚gleich aber auch, daß man in Frankreich alle Vor⸗ 
kehrungen treſfe, um die Unabhängigkeit des Gebiets 

Ander Aus dem Innern langen ſehr viel Lebens⸗ 
mittel an, und man it eifrig damit beſchaͤftigt, Ba⸗ 
onne in ‚gehörigen Vertheidigungszuſtand zu ſetzen. 
Auch ſollen alle ſeſten Platze in den mitiäglichen Gou⸗ 
Anakee, welche den Feind aufhalten konnen, in 
5 8e ed geſetzt werden. Die Ernennung 
% ehr atispe hat den vaterlaͤndiſchen Muth 

r Basquen verdoppelt. Dieſe bewaffnen ſich über⸗ 
all, und bedauern nur, daß das Unwohlſeyn des Ge⸗ 
nerald ihn, in dieſem Augenblick, verhindert, die 
Grenzen in Augenschein zu nehmen, und die Arbeiten 
zu leiten. Es ſcheint, daß 5 Batterien. vom 5. Nee 
1 9515 Artillerie, welche in Teulouſe in Garniſon 
1 4 0 ſpan. Grenze abgehen werden. Drei 

Aaron mar ö Perpi en b i 
00 Bae nn nach Perpignan, und zwei davon 

Man ſpricht davon, daß in Lyon naͤchſtens 30,000 
Mann Truppen, erwartet werden, von denen ein Theil 
als Beſatzung in Lyon bleiben ſoll. Die Behörden 
ſu en bereits Quartiere ausfindig zu machen „da die 
Kaſernen nicht hinxeichen duͤrften. i 
Es find Ceuriece nach Breft, Lorient und St. Malo 
abgegangen, um Befehle zur Verſetzung dieſer Hafen 
in Kriegs ſtand zu uͤberbringen. Nach Duͤntirchen, 

alenciennes, Maubeuge und le Quesnoy werden 
42,000 Hektoliter Weizen zur Verproviantirung dieſer 
Otte hingeſchafft. f . 

Die Geſellſchaft zur politiſchen Vervollkommnung 
19 an die Deputirtentammer eine Petition zur Ab⸗ 

baffung der Pairie gerichtet. Eine große Zahl von 
ee und Eleven der deiden Schulen haben 
betet ihre Zuſtimmung gegeben. 

Nachrichten aus Toulouſe vom 22. Dec. zufolge, 
r der 9 ina nebft feiner Gattin mit der 
ier Poſt daſcloſt angekommen. 

Die veligidfe Sekte der St. Simanifien iſt bereits 


ſelbe in Ausfuͤhrung bringen. 


Gegenſtand eines Luſtſpiels geworden, das vor Kur⸗ 
zem auf dem Theater Vorietes gegeben wurde. 

In der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer 
verlangte Hr. Rambuteau vom Miniſtetium üder 
das, was ſich zugetragen, Aufklärung. Der Praf 
dent des Miniſterrathes beſtieg ſofort die Rede 
nerbuͤhne und aͤußerte ſich im Weſentlichen folgender⸗ 
maßen: „Meine Herren, das Miniſterium bat fi 
noch nie geweigert, der Kammer die Aufſchluͤſſe zu 
ertheiten, welche ſie von ihm verlangte. Auch heute 
iſt es bereit, ihr über feine Hondlungen die vollſtan⸗ 
digſte Auftlaͤrung zu geben. Man hat dem Miniſte⸗ 
rium oft die Frage geſtellt, welches fein Syſtem ſey, und 
heute, wo im Schooße deſſelben eine Modifikation 
ſtatt gefunden hat, fragt man dies dringender, als je. 
Eine ſolche Frage kann indeß im Allgemeinen nur eine 
ziemlich unbeſtimmte Antwort nach ſich ziehen, wenn 
keine Fakta vorhanden ſind, die jenes Syſtem und 
vorzuͤglich die Anwendung deſſelben rechtfertigen. Gluͤck⸗ 
licher Weiſe koͤnnen wir uns, in dieſem Augenblick, 
auf einige Thatſachen berufen, mittelſt deren es uns 
moͤglich ſeyn wird, Ihnen zu erklaͤren und zu bewei⸗ 
ſen, worin unſer Syſtem beſteht, und wie wir daf 
Nach Außen hin hatte 
das Miniſterium das Princip der Nicht-Einmiſchung 
angenommen; dieſes wahre und fruchtbare Princip 
entſprang aus unſerer eigenen Lage; Frankreichs Ab⸗ 
ſicht bei der Annahme deſſelben war, die Freiheit ſich 
uͤberall entwickeln zu laſſen, wo fie natürlid) ins Le⸗ 
ben träte. Das Princip der Nicht⸗Einmiſchung hatte 
den doppelten Zweck, die Freiheit uberall zu achten, 
ſie indeß nirgends zu beſchleunigen, weil ſie nur da 
gut iſt, wo fie von ſelbſt entſteht, und weil die Er 
fahrung lehrt, daß in allen Ländern, wo noch bisher 
die Freiheit vom Auslande angeregt wurde, ſie auch 
ein eben ſo verderbliches Geſchenk, als der Despotis⸗ 
mus war. Keine Dazwiſchenkunft irgend einer Art 
mehr! das war das Syſtem Frankreichs; es gewaͤhrte 
den Vortheil, unſere Unabhaͤngigkeit, fo wie die der 
neuerdings frei gewordenen Laͤnder, und zugleich die 
Machte, zu berübigen, welche eine Störung der Ruhe 
bei ſich befürchten konnten. Dieſes Princip, das uns 
ſere Wirte mit der Sicherheit Europa's in Einkla 
brachte, das kein Auskunftsmittel, ſondern eine tie 
Wahrheit war, it in unſeret Politik das leitende ger 
weſen. Jedoch war das bloße Ausſprechen dieſes 
Princips noch nichts; auf die Anwendung deſſelben 
lam Alles an. Dieſe Anwendung bat nunmehr ber 
gonnen und beweiſet auf eine glanzende Weiſe, d 
das Princip der Nicht⸗Einmiſchung nicht ein Vorwa 
der Schwache, fondern ein weiſes, offenes und 5 
widerruflich angenommenes Syſtem ſey. Die fünf 
großen Machte haben die Unabhängigkeit ig. ehe 
erkannt und einſtimmig unterzeichnet (Beifall. 7 
große belgiſche Frage, die einen Krieg befürchten IM 


ſen konnte, ift alſo in ihrem weſentlichen Punkte ge⸗ 
loͤſet. Während der Unterhandlungen hatten einige 
Maͤchte ſich, mehr der Sicherheit wegen, als zum An⸗ 
gr ffe, geruͤſtet. Frankreich ruͤſtete ſogleich auch ſeiner⸗ 

eits, um nicht zurͤckzubleiben, ſondern auf Alles vor⸗ 
bereitet zu ſeyn. Unſere Kriegsruͤſtungen dauern fort 
und werden nur dann aufhoͤren, wenn die angebli⸗ 
chen Ruͤſtungen gewiſſer Maͤchte, die man uͤbrigens 
ſehr uͤbertreibt, eingeſtellt ſeyn werden. Frankreich 
war alſo nach außen hin weder feindlich geſinnt, noch 
ſchwach; es hat mit Mäßigung, aber doch kraftig ge⸗ 
nug geſprochen, um Gehoͤr zu finden; es hat feinen 
Rang und ſein Uebergewicht wieder erworben. Alles 
beweiſet, daß der Friede erhalten werden wird; der 
Sieg der Ordnung im Innern wird, neben den an— 
dern Gruͤnden, noch ein Grund mehr ſeyn, und auf 
die Mächte nicht weniger, als auf unſere Ruͤſtungen 
einwirken. Die tapfere Nationalgarde hat, durch ihr 


ſchoͤnes Benehmen, fuͤr die Wuͤrde und Macht Frank⸗ 


reichs im Auslande eben ſo viel gethan, als ob ſie 
Schlachten am Rhein oder am Fuße der Alpen ges 
wonnen haͤtte. Inzwiſchen wiederhole ich es: trotz 
fo vieler Unterpfänder des Friedens, ſtellt Frankreich 
feine Ruͤſtungen nicht ein, und wird fie erſt dann ein⸗ 
ſtellen, wenn es die Verſicherung und den Beweis 
erhalten hat, daß ſelbige uberall aufgehört haben.“ 
Der Miniſter beruͤhrte hierauf die inneren Angelegen. 
heiten, und bemerkte, daß in dieſer Beziehung das 
Syſtem der Regierung darin beſtehe: Freiheit, oͤffent⸗ 
liche Ordnung! zu verwirklichen. So ſey die Anar⸗ 
hie verſcheucht worden, welche die Unxuheſtifter bei 
Gelegenheit des Miniſter-Prozeſſes herbeiführen woll⸗ 
ten, allerdings mit Huͤlfe einer vortrefflichen Natio⸗ 
nalgarde; aber der Regierung gebuͤhre das Verdienſt, 
die Verſtaͤndigkeit Aller vorausgeſehen, darauf gerech⸗ 
net und ſich auf dieſelbe geſtuͤtzt zu haben. Was die 
begehrten Aufſchluͤſſe betreffe, fo laſſe ſich eine Volks⸗ 
bewegung nicht mit Genauigkeit conftatirenz die mei⸗ 
ſten dabei Betheiligten ſeyen Verirrte, die wahren 
Schuldigen aber nur die wenigen Anſtifter. Die 
Regierung beabſichtigt nicht, eine Kategorie von Ver⸗ 
dachtigen zu ſchaffen. Der Ausdruck Kategorie kommt 
der Neftauration zu und nicht der Revolution von 
1830. Sie will aber den Grund des Uebels enthuͤl⸗ 
len. Geſchriebene Aktenſtuͤcke werden beweiſen, daß 
die Anhänger der vorigen Regierung auch in die Un⸗ 
ruhen des Decembers verwickelt waren, und daß nur 
fie die Auſwallungen einer uͤbertriebenen Freiheitsliebe 
zu ihrer Entſchuldigung nicht anführen konnen. Wir 
beſitzen die von ihrer Hand geſchriebenen Worte: 
„„Wir bedürfen einer Republik, um die Familie Or⸗ 
leans zu verjagen.““ (Lebhafter Eindruck). — Hr. 
Bignon hielt eine verſoͤhnende Rede; er meinte, 
die Regierung werde durch eine ſtrenge Unterſuchung 
die Manoeuvres der Unruheſtifter wol entdecken, und 


* 


Mißtrauenden offenbaren. 


Frankreich Alles gethan habe. 


Nationalgarde genommen. 


es werde ſich alsdann eine Scheldelinie zwiſchen den 
ſogenannten Carliſten und den nur Irregeleiteten oder 


\ Er glaube nicht, daß eine 
Partei zu Gunſten Napoleen's 11. vorhanden ſey. 


Die Anhänglichkeit an Napoleon habe ihren Grund 


nicht in einer beſondern Vorliebe fuͤr ſeine Dynaſtie, 
ſondern in dem Karakterzuge des Kaiſers, daß der⸗ 
ſelbe ſo ſehr franzoͤſiſch geſinnt geweſen und für 
In dieſem Sinne 
duͤrfe man behaupten, der Koͤnig Ludwig Philipp ſey 
ſelbſt Bonapartiſt; die getreueſten Anhaͤnger Napo⸗ 
leon's haͤtten in der That offen und gern dem Ad: 
nige der Franzoſen gehuldigt. Eben ſo wenig ſey 
eine republikaniſche Partei vorhanden, obgleich es wol 
Maͤnner gebe, die, der Theorie nach, eine Republik 
für vollkommener hielten, als eine monarchiſche Ver⸗ 
faſſung. Wenn die Studenten aͤlter wuͤrden, ließen 
ſie dieſe Schwaͤrmereien fahren. Der beſte Dienſt, 
den Frankreich andern Nationen erweiſen koͤnne, be⸗ 
ſtehe darin, ihnen zu zeigen, daß die ſchoͤnſte Ordnung 
das Reſultat der Freiheit fey. Der Redner beruͤhrke 
hierauf die auswaͤrtigen Angelegenheiten; um in Be⸗ 
zug auf dieſe feſt aufzutreten, muͤſſe der Zuſammen⸗ 
ſtoß zweier unvertraͤglicher Syſteme aufbören u. ſ. w. 


Um halb 7 Uhr ward die Sitzung aufgehoben. 


Bei dem General Lafayette in ſeinem Hotel in der 
Straße Anjou war heute große Abendgeſellſchaft. 

In Chambery kommen taglich Truppen an; die Be⸗ 
ſatzung des Orts beſteht aus 4500 Mann Infanterie, 
1500 Mann Kavallerie, und die Artillerie aus 30 Ka⸗ 
nonen und 4 Haubitzen. Man erwartet 12,000 Geé⸗ 
wehre. Der ſogenannte Mont du Chat ſoll ganz mit 
Geſchuͤtz beſetzt werden. Die alte Kaſerne von Ru⸗ 
milly wird ausgebeſſert, und ſoll zum Januar ganz 
fertig ſeyn. c 
‚Paris, den 30. December. Man ſpricht von 
einer neuen Miniſterial-Veraͤnderung. Der Marſchall 
Soult ſoll Praͤſident des Miniſterraths, und Hr. Hu⸗ 


mann Finanzminiſter werden; demnach wuͤrde Hr. 


Laffitte ausſcheiden. — Wie man hört, wird der 
Graf v. Celles, ein Schwager des Marſchalls Ges 


rard, und ein’ perfönlicher Freund des Koͤnigs der 


Franzoſen, zum belg. Geſandten beim hieſigen Hofe 
ernannt werden. Vorläufig verſiehet, als Bevollmaͤch⸗ 
tigter, Hr. Gendebien, Mitglied der belg. proviſoriſchen 
Regierung, die Funktionen eines Geſandten allhier. 
13 Offiziere haben, in Folge der Demiſſion des Gen. 
Lafayette, ihre Entlaſſung aus dem Generalſtabe der 
Die 4 Exminiſter find geſtern Abend von Pincen⸗ 
nes nach dem Caſtell Ham abgeführt worden, woſelbſt 


fie in lebenslaͤnglicher Haft bleiben. 


Die Zugänge zu dem Palaſte Luxembourg ſehen jetzt 
ſehr friedlich aus; man erblickt weder Linſentruppen, 
noch Nationalgarde auf den Hoͤfen. 2 


Auf einem Pariſer Theater wird jetzt „der Herzog 
von Reichſtadt“ aufgeführt. Die Handlung beruht 
auf der Idee, daß der junge Prinz in Oeſterreich ge⸗ 
fangen gehalten, und erſt durch einen Franzoſen von 
ſeiner Herkunft unterrichtet wird! 
8 Sd an i e n. f 

Madrid, den 20. December. Die beiden Cardi⸗ 
dinal⸗Erzbiſchdfe von Toledo und Sevilla ſind heute 
Morgen nach Rom zum Conclave abgegangen. Der 
Herzog von Almanza (Hr. v. Salnk⸗ Prieſt) geht 
morgen nach Bayonne ab, wohin er ſeine Gemahlin 
begleitet. Er wird ſich ſpaͤter auf einige Zeit in Ma⸗ 
drid niederlaſſen. 

Das Raͤthſel, welches über der Ankunft und dem 
Aufenthalt der deutſchen Offiziere am hieſigen Hofe 
(d. Nr. 1. unf. Zeit.) ſchwebte, hat ſich endlich aufs 
gelöfet. Dieſe Herren gehören zur öfterreichifchen Ex⸗ 
peditien, welche im vorigen Jahre gegen Maroklo 
ausgerüſtet wurde. Sie find ſeit jener Zeit, mit to⸗ 
pographiſchen Arbeiten beschaftigt, in Afrika geblieben, 
und kehren jetzt, über Spanien, in ihr Vaterland zus 
ruͤk. Hr. v. Brunetti, der öſterr. Geſandte⸗ der ſie 
dem Könige vorgeſtellt hat, iſt die Veranlaſſung der 
Verlängerung ihres Aufenthalts in Madrid geweſen. 
& Mehrere außerordentliche, geſtern hier eingetroffene, 
Souriere haben die Nachricht von den Unruhen in 
Polen mitgebracht. Sie war Anfangs nur bei Hofe 
befannt, am Abend traf indeß, 12 Stunden ſpaͤter 

als gewoͤhnlich, die franzoͤſiſche Poſt ein und brachte 
being , wi eat 5 beftätigten. re 

werden dieſe Neuigkeiten morgen im Publi⸗ 
kum bekannt ee er . 5 . 


8 Großbritannien. 
London, den 28. Decbr. Die Prinzeſſin von Ora⸗ 
nien f. Hoh. wird hier mit ihren Kindern erwartet. 
Miß Fitzelarence iſt geſtern mit Lord Falkland durch 
den Biſchof von Chicheſter bei IT. MM. in Brigh⸗ 
ton vermäblt worden. Die jungen Eheleute haben ſich 
ſodann nach dem Cumberland⸗Lodge begeben. 
g Am 27. fuhren der Herzog und die Herzogin von 
Cumberland nach Kew und theilten dort ihre gewoͤhn⸗ 
lichen Weihnachtsgeſchenke an die Armen der Umge⸗ 
gend aus. Mehr als 80 Familien haben Kohlen, 
wollene Decken und warme Bekleidung aller Art er⸗ 
halten. — Der Marg. v. Salisbury hat in vergan⸗ 
gener Woche in Hertford an 300 Hausfrauen 300 
gute Decken, 300 Stein Rindfleiſch und jeder einen 
chilling, zu einem Plum-Pudding, austheilen laſſen. 
orgeſtern und geſtern hielten die Bevollmächtigten 
der großen Machte wieder Conferenzen uͤber die belg. 
e Si Geſandten von Preußen, Frank⸗ 
ico hatten 5 i 
dem Visc. Yalmerfton. 5 8 1 ae 
(The C.) Der Herzog Carl von Braunſchweig 


liegt verwundet in Metz. Im Weſtende der Stadt 
geht das Geruͤcht von einer Curatel, die über ihn ge⸗ 
fuͤhrt werden ſoll. Der Kanzlei-⸗Direktor Bitter und 
der franzoͤf. Adjutant Alavar leben fortwährend auf 
des Herzogs Carl Rechnung. n 
Privatbriefen aus Paris zufolge, ſoll der Exminiſter 
Polignac in dem dden Fort Mont St. Michel in 
Haft gehalten werden. Es liegt auf einem vom Meere 
umſpuͤlten Felſen, an der Köſte der Normandie, und 
pflegte bisher nur von Einſiedlern und Schmugglern 
bewohnt zu werden. 8 a 
In Paris will man wiſſen, der Vic. v. St. Prieſt, 
geweſener Botſchafter Carls X. zu Madrid, jetzt Her⸗ 
zog v. Almanza und ſpaniſcher Grand, habe auf im⸗ 
mer ſeinem Vaterlande entſagt, indem er vom Koͤnige 
Ferdinand eine der reichſten Johanniter-Comthureien 
zum Geſchenk angenommen. f 5 ; 
Nachrichten aus Liſſabon vom 10. d. zufolge glaubt 
man, daß das neue engl. Cabinet Don Miguel an⸗ 
ertengen werde. In dem portug. Staatsſchatz ſah es 
klaͤglich aus. ; 
Die Einnahme in den erſten 9 Wochen von der 
Eiſenbahn zwiſchen Liverpool und Mancheſter hat fuͤr 
die Paffagiere allein 18,000 Pf. St. (120,000 Thlr.) 
betragen. 


pole n. 


Warſch au, den 31. December. Unſere geſtrigen 
Blätter melden, es gehe das Gerücht, daß Se. Mal. 
der Kaiſer den 8. Januar zum Einruͤcken des ruſſ. 
Heeres in Polen beſtimmt habe. Man hoffe indeſſen 
noch, daß binnen einigen Tagen eine definitive Nach⸗ 
richt aus St. Petersburg eingehen werde. — Die 
Frau F. B. fordert ihre Lands maͤnninnen auf, ein 
Regiment Sarmatinnen zu ſtiften, deren Pflicht 
es ſeyn wuͤrde, anſtatt zu fechten, die Soldaten mit 
Waͤſche und Lebensmitteln zu verfehen. Die Kleidung 
einer ſolchen Sarmatin ſoll in einem amaranthfar⸗ 
benen Kleide und weißen Mantel beſtehen, auf dem 
Kopfe ſollen ſie eine Konfederatka (eine Art Muͤtze) 
tragen, und an der Seite ein Paar Piſtolen ſtecken 
haben. — Einige Batterien ſind zu Praga ſchon fer⸗ 
tig, und werden mit Geſchuͤtz belegt. — Alle der 
Spionerie Angeſchuldigte, die ſich im rathhaͤus lichen 
Arreſte befanden, find geſtern in die Straf und Beſ⸗ 
ſerungs⸗Anſtalt gebracht worden; nur det Makrot 
und Schley befinden ſich noch daſelbſt. — Geſtern 
verbreitete ſich das Geruͤcht, daß im ruf. Corps ſich 
der Fuͤrſt Wittgenſtein unter den Anfuͤhrern befin⸗ 
det. — Aus Modlin wird unter dem 28. d. ge⸗ 
meldet: „Die Befeſtigungs⸗Arbeiten gehen ſchnell von 
hʒß a 1 
kroczym ein ſchoͤnes Beiſpiel liefern, ‚fie, 
Wocde nicht Den; oͤßten Eifer in der 


mit dem groß 
Arbeit vorgehen“ (Btesl. 3B. 


Siefige Blätter melden: „Die Grenze zwiſchen Te⸗ 
resrol und Brzesc⸗Litewski iſt jetzt ſtreng geſchloſſen. 
Neiſende, welche von erſterem Orte in der vergange⸗ 
nen Woche nach Rußland wollten, ſind zuruͤckgekehrt, 
weil ſie nicht durchgelaſſen wurden. — Ein Theil der 
pelniſchen Remontepferde iſt in die Hände der Ruſſen 
gefallen; doch ſind, dem Vernehmen zufolge, noch 
einige andere Pferde= Transporte hier angelangt, und 
außerdem ſollen nahe an 100 Koſakenpferde in der 
Wojewodſchaft Lublin aufgebracht worden ſeyn.“ 

Auf Befehl des, Dittators ſollen alle öffentliche 
Febriten und Arbeiten, welche der jetzigen Ereigniffe 
wegen ins Stocken gerathen waren, wieder ihren An⸗ 
fang nehmen. Auch werden die Handwerksgeſellen, 
welche beim Ausbruch der Unruhen, wegen Mangel 
an Beſchaftigung, Warſchau verließen, aufgefordert, zu⸗ 
ruͤckzutehren, da jetzt Ueberfluß an Arbeit vorhanden ſey. 

Das lithauiſche Corps ſteht, den neueſten Nachrich⸗ 
ten zufolge, zwiſchen Grodno und Bialyſtok; der 
größte Theil der Regimenter befindet ſich gleichſam 
unter Quarantaine, gebildet durch eine Linie von Ko⸗ 
ſaken, welche ein Regiment von dem andern trennen. 
Das Pahlenſche Corps hat ſich noch nicht unſeren 
Grenzen genähert. Die Grenadier⸗Colonnen ſollen 
nach der Düna vorruͤcken. Von dem Sackenſchen 
Corps ziehen ein Paar Regimenter in der Richtung 
nach) Brzesc. Aus dem ſuͤdlichen Rußland ruͤcken 
keine Truppen heran, weil die Cholera und der viele 
Schnee die Verbindung ganzlich hemmen. : 

Der Gen. Nowoſilczow befindet ſich jetzt in Wilna. 

Julian Niemcewicz iſt von ſeinen Wunden geheilt. 


ee e ee 


St. Petersburg, den 14. Dec. (Allgem. Stg.) 
Seit dem merkwuͤrdigen Tage (8. Dec.), wo der Kai⸗ 
ſer der Hauptſtadt ſeinen Willen kund that, die pol⸗ 
niſchen Inſurgenten zur Strafe zu ziehen, iſt in allen 
Werwaltungs⸗Zweigen die größte Thatigkeit; Courtete 
Fliegen nach allen Gegenden, die Feld- Cquipage des 
Kalſers wird in Bereitſchaft geſetzt, und feine Abreiſe 

Armee dürfte bald erfolgen. Einſtweilen iſt Held⸗ 
murſchall Diebiſch zum Obergeneral ernannt, ihm 
die Generale Toll, als Genetalquarticrmeiſtet, 

und Neidhart, als Chef des Generalſtabes, zugegeben. 
Alle Truppen rücken in Eilmarſchen nach det poln. 
Grentt, und werden ſich, mit Ausnahme des lieflan⸗ 
ſchen Arweecorpb, unter den Genetalen Roſen und 
Ei welches ſchon am untern Yinmun ins König⸗ 
reich Polen eingerückt ſeyn ſoll, in der uingegend von 
Biglyſtot ſammeln. Man rechnet, daß dieſe Concen⸗ 
trirung vor Ende dieſes Monate fast haben kann, da 
der Fale marſchall Diebitſch, ſobatd er zu Wilna ans 
tam, ſchon Befehle zum Vorrücken der Armee erthellt 
dat, ohne eiſt Zuftruftion von chiet abzuwarten. Man 
muß ihm dafür sehr vezyflichtet geyn, weil die Ope⸗ 
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rationen der Armee bei der vorgeruͤckten Jahreszeit da⸗ 
durch ſehr erleichtert ſind, und der Feldzug ſchneller 
eröffnet werden kann. Dieſe Eile würde um ſo groͤ⸗ 
ßere Vortheile gewähren, als die Inſurgenten bis jetzt 
keine hinreichenden Vertheidigungsmittel beſitzen, und 
ſich bei dem ang nit den Aufſchwunge der Ruſſen 
die Begeiſterung der Truppen um ſo wirkſamer benuz⸗ 
zen laͤßt. Der Haß gegen die Polen iſt in dieſem 
Augenblick hier auf das Hoͤchſte geſtiegen; nie war ein 
Krieg nationaler. Mehrere Regimenter, die bereits 
zur Armee aufgebrochen ſind, ſchwuren beim Ausmar⸗ 
ſche unter kriegeriſchen Geſangen Untergang den Polen. 
Auch der Faiferl. Hof theilt die allgemeine Erbitterung, 
und wenn die Polen nicht unverzüglich die Amneſtie 
benutzen, welche den zum Gehorſam Zurückkehrenden 
zugeſichert iſt, ſo wird ihr Schickſal furchtbar ſeyn. 
Der Kaiſer iſt entſchloſſen ein Exempel aufzuſtellen, 
und Europa den Beweis zu geben, daß Revolutionen 
nicht ungeſtraft bleiben, wenn die geeigneten Mittel 
zu rechter Zeit dagegen angewendet werden. Aus die⸗ 
ſem Grunde ſoll auch an alle ruſſiſchen Geſandtſchaf⸗ 
ten ein Rundſchreiben erlaſſen worden ſeyn, worin 
der Kaiſer ihnen aufted n fremden Höfen die von 
ihm angeordneten in anzuzeigen, und die 
Verſicherung beizufi daß die Rebellen beſtraft, 
und die Ruhe in Polen bald wieder hergeſtellt ſeyn 
werde. Einige hoͤhere Offiziere behaupten, unſere Ar⸗ 
mee werde ſchon bis zur Mitte Januars in War⸗ 
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ſchau ſeyn. 5 } 
Tx kei. 

Konſtantinopel, den 2. December. Wir leben 
hier in der tiefſten Ruhe. Die Organifation der re⸗ 
gulairen Truppen iſt eine der vorzuͤglichſten Beſchaͤfti⸗ 
gungen des Sultans, und die Wiederherſtellung der 
von den Ruſſen zerſtörten Platze veranlaßt woͤchent⸗ 
lich mehrkre Berathungen, zu denen eurepäiiche In⸗ 
genicur⸗ Offiziere beigezogen werden. Es heißt, der 


Großherr wolle eine bedeutende Summe zur Wieder⸗ 


herſtellung von Varna, zu Anlegung einer weit aus⸗ 
gedehmen Verſchanzung am Fuße des Balkans und 
zur Befeſtigung Adrianopels ausſetzen, und die Arbei⸗ 
ten würden mit der Ruͤckkehr der veſſern Jahreszeit 
beginnen. Die Oberleitung ſoll einem franz. Obriſten, 
welcher im Dienſte des Paſchas von Aegypten ſteht, 
aber gegenwärtig hier iſt, uͤbertragen wetden, was 
vermuthen läßt, daß auch eine der neuern Kriegs tunſt 
angemeſſene Befeſtigung die bisherigen ſchlechteren 
Vertheidigungs⸗Anſtalten der Türken erſetzen werde. 
Man ſieht, daß das Vertrauen, welches die Pforte in 
die friedfertigen Geſinnungen des ruſſiſchen Kaisers 
fest, nicht über die gewohnlichen Grenzen geht, und 
die Vorkehrungen, welche fie trifft, zeugen von einer 
Politik, die durch zeitgemäße Vorbereitung Sicherheit 


für die Zukunft zu erzielen ſucht. 


Beilage. 


Beilage zu No. 4. des Correſpondenten von und fir Schleſien. 


Mittwoch, den 12. Januar 1831. 


Ruß lan d. 

St. Petersburg, den 25. Decbr. Es iſt hier 
folgendes kaiſerl. Manifeſt erſchienen: „Von Got⸗ 
tes Gnaden Wir Nikolas I., Kaiſer und Selbſt⸗ 
herrſcher aller Reußen u. ſ. w., verkuͤnden allen Un⸗ 
ſeren getreuen Unterthanen: Ein abſcheulicher Verrath 
I das mit Rußland vereinigte Königreich Polen ers 
chuͤttert. Uebelgeſinnte Menfchen, die durch die Wohl⸗ 
thaten des unvergeßlichen Kaiſers Alexander, des 
großherzigen Wiederherſtellers ihres Vaterlandes, nicht 
entwaffnet wurden und unter dem Schutze der ihnen 
bewilligten Geſetze ſich der Fruͤchte ſeiner Vorſorge er⸗ 
freuten, ſchmiedeten insgeheim Ränke, um die von 
Ihm eingeführte Ordnung umzuſtuͤrzen, und bezeichne⸗ 
ten am letzten 17. (29.) Nov. den Anfang ihrer Tha⸗ 
ten durch Rebellion, Blutvergießen und verbrecheriſche 
Verſuche auf das Leben Unſeres geliebteſten Bruders, 
des Ceſarewitſch und Großfuͤrſten Conſtantin Pawlo⸗ 
witſch. Die Dunkelheit des Abends benutzend, ſtuͤrzte 
ein von ihnen aufgereizter raſender Poͤbelhaufen auf 
das Schloß des Ceſarewitſch los; während derſelben 
Zeit gelang es ihnen, in mehreren Theilen Warſchau's 
durch Verbreitung des luͤgenhaften Geruͤchts, daß rufs 
ſiſche Truppen die friedlichen Bewohner niedermachten, 
das Volk an ſich zu locken und die Stadt mit allen 
Schrecken der Anarchie zu erfüllen, Der Ceſarewitſch 
faßte den Entſchluß, mit den bei Ihm befindlichen 
ruſſ. und den ihrer Pflicht treu gebliebenen polniſchen 
Truppen, eine Stellung in der Naͤhe von Warſchau 
zu nehmen und nicht Angriffsweiſe zu verfahren, um, 
jeder Gelegenheit zu neuem Blutvergießen vorbeugend, 
die Abgeſchmacktheit und Falſchheit des verbreiteten 
Geruͤchts klar an den Tag zu bringen und den Stadt⸗ 
obrigkeiten Zeit und Mittel zu verſchaffen, damit es 
ihnen mit Huͤlfe gutgeſinnter Einwohner gelänge, die 
ig Mr zurechtzuweiſen und die Uebelgeſinnten 
im Zaume zu halten. Dieſe Hoffnung ging aber nicht 
in Erfüllung. Der Verwaltungsrath vermochte es 
nicht, die Ordnung wieder herzuſtellen; unaufhörlich 
von den Rebellen bedroht, die aus ihrer Mitte einige 
widergeſetzliche Vereine gebildet und ſeine Zuſammen⸗ 
ſetzung durch Entfernung der von Uns ernannten Mit⸗ 
glieder und Aufnahme neuer, die ihm von den An⸗ 
fuͤhrern der Verſchwoͤrung aufgedrungen waren, ver⸗ 
andert hatten, blieb ihm nichts Anderes übrig, als 
den Ceſarewitſch auf das Flehentlichſte zu bitten, die mit 
ihm von Warſchau gezogenen poln. Truppen zuruͤckzu⸗ 
ſenden, um öffentliches und Privateigenthum gegen 
wiederholte Pluͤnderungen zu ſchuͤtzen; bald wurde die⸗ 
fer Rath gaͤnzlich aufgelöfet und aue Gewalt den Haͤn⸗ 


den eines Generals uͤbertragen. Inzwiſchen verbreitete 
ſich die Nachricht vom Aufſtande durch alle Provinzen 
des Koͤnigreichs Polen; uberall wurden dieſelben Mit⸗ 
tel angewendet: Betrug, Drohungen, Taͤuſchungen, 
um die friedlichen Einwohner der Herrſchaſt einiger 
Rebellen zu unterwerfen. Unter dieſen wichtigen und 
beklagenswerthen Umſtaͤnden fand es der Ceſarewitſch 
für unumgänglich nöthig, dem Wunſche des Verwal⸗ 
tungsrathes nachzugeben, und erlaubte der geringen 
Anzahl treugebliebener poln. Truppen nach Warſchau 
zuruͤckzukehren, um nach Moͤglichkeit die Perſonen und 
das Eigenthum der Bewohner ſicher zu ſtellen. Selbſt 
aber verließ er mit den ruſſ. Truppen das Koͤnigreich 
Polen und betrat am 1. (13.) Decbr. den Flecken 
Wlodaw im Wolhyniſchen Gouvernement. Auf ſolche 
Weiſe wurde ein vielleicht ſchon lange beſchloſſenes 
Verbrechen vollzogen. Nach fo vielen Widerwärtig⸗ 
keiten ſich des Friedens und der Wohlfahrt unter dem 
Schatten Unſerer Herrſchaft erfreuend, ſtuͤrzt ſich das 
Volk des Koͤnigreichs Polen aufs Neue in den Ab⸗ 
grund des Aufruhrs und des Elends, und Haufen 
von Leichtglaͤubigen, obgleich ſchon ergriffen vom 
Schrecken der nahenden Strafe, wagen es, Augen 
blicke lang an Sieg zu denken und Uns, ihrem ge⸗ 
ſetzlichen Herrn, Bedingungen vorzuſchlagen. Ruſſen! 
Ihr wißt, daß Wir ſie mit Unwillen zuruͤckweiſen. 
Eure von Eifer fuͤr den Thron brennenden Herzen ver⸗ 
ſtehen ganz, was das Unſtige fühlt, Auf die erſte 
Nachricht von Verrath war eure Antwort ein wieder⸗ 
holter Eid unerſchuͤtterlicher Treue, und in dieſem Aus 
genblick ſehen Wir in der ganzen Ausdehnung Unſe⸗ 
res weiten Reiches nur eine Bewegung; in der Bruſt 
eines Jeden lebt nur ein Gefuͤhl, der Wunſch, fuͤr 
die Ehre ſeines Kaiſers, fuͤr die Unverletzbarkeit des 
Reiches keine Anſtrengungen zu ſcheuen und Vermoͤ⸗ 
gen, Eigenthum, ja das Leben zum Opfer zu bringen. 
Mit Ruͤhrung blicken Wir auf dieſen hochherzigen Auf⸗ 
ſchwung der Liebe des Volkes zu Uns und zum Va⸗ 
terlande, und halten es für Unſere heilige Pflicht, hier⸗ 
auf mit Worten der Beruhigung zu antworten. Neue 
Opfer, neue Anſtrengungen werden nicht erforderlich 
ſeyn. Mit Uns iſt Gott, der Beſchuͤtzer des Rechtes, 
und das maͤchtige Rußland kann mit einem entſchei⸗ 
denden Schlage diejenigen zur Ruhe nöthigen, die es 
wagen, feinen Frieden zu ſtoͤren. Unſere getreuen 
Truppen, die ſich noch jüngft durch wiederholte Siege 
aus zeichneten, verſammeln ſich bereits an den weſtli⸗ 
chen Grenzen des Reiches. Wir ſind bereit, den Treu⸗ 
bruch zu ſtrafen, wollen aber die Unſchuldigen von 
den Verbrechern unterſcheiden und den Schwachen dek⸗ 


zeihen, die aus Kurzſichtigkeit oder Furcht dem wider⸗ 
geſetzlichen Strome folgten. Nicht alle Unterthanen 
Unſeres poln. Koͤnigreichs, nicht alle Bewohner War⸗ 


ſchau's nahmen Theil an der Verſchwoͤrung und ſeinen 


beweinenswuͤrdigen Folgen: Viele bewieſen durch ei⸗ 
nen ruhmvollen Tod, daß ſie ihre Pflicht kannten; 
Andere, wie Wir aus den Berichten des Großfürſten 
erſehen, wurden unter Thraͤnen der Verzweiflung ges 
noͤthigt, nach Orten zuruͤckzukehren, die von Rebellen 
beherrſcht waren. Dieſe, mit den Betrogenen und 
Getaͤuſchten, bilden ohne Sweifel einen großen Theil 
des Heeres und der Bewohner des Koͤnigreichs Polen. 
Wir wenden Uns an ſie durch eine Proklamation vom 
5. (17.) d. M., in welcher Wir, mit Bezeugung Une 
ſeres gerechten Unwillens über den begangenen Treu⸗ 
bruch, den Befehl erlaſſen, allen Eigenmaͤchtigkeiten 
und widergeſetzlichen Bewaffnungen ein Ende zu ma⸗ 
chen und Alles wieder auf den vorigen Fuß herzuſtel⸗ 
len. Dadurch koͤnnen ſie noch die Schuld ihrer Lands⸗ 
leute ausgleichen und das poln. Koͤnigreich von den 
verderblichen Folgen einer verbrecheriſchen Verblendung 
retten. Indem Wir ihnen hiermit das einzige Mittel 
der Rettung andeuten, thun Wir dieſe Wirkung Un⸗ 
ſeres Mitleids allen Unſeren treuen Unterthanen kund; 
ſie werden aus ſelbiger Unſeren Willen erſehen, die 
Untaſtbarkeit der Rechte des Thrones und des Vater— 
landes zu ſchuͤtzen, ſo wie den eben ſo feſten Ent⸗ 
ſchluß, der reuigen Irrenden zu ſchonen. Ruſſen! Das 
Beiſpiel eures Kaiſers wird euch zur Richtſchnur die⸗ 
nen: Gerechtigkeit ohne Rache; Unerſchuͤtterlichkeit im 
Kampfe fur die Ehre und das Wehl des Reiches ohne 
Haß gegen die verblendeten Gegner; Liebe und Ach⸗ 
tung für diejenigen Unterthanen Unſeres Königreichs 
Polen, die dem Uns geleiſteteten Eide treu bleiben; 
Bereitwilligkeit zur Verſoͤhnung mit Allen, die zu ih⸗ 
rer Pflicht zurückkehren. Ihr werdet Unſere Hoffnun⸗ 
gen erfüllen, wie ihr fie bisher erfullt habt. Ver⸗ 
barrt in Ruhe und Frieden, in feſtem Vertrauen auf 
Gott, den immerwaͤhrenden Wohlthaͤter Rußlands, 
und auf einen Monarchen, der die Groͤße und Hei⸗ 
ligkeit Seines Berufes kennt, die Wuͤrde Seines Rei⸗ 
ches und den Ruhm des ruſſ. Namens unverletzt auf⸗ 
recht zu erhalten. Gegeben in St. Petersburg, am 
12. (24.) Decbr.. im Jahre Chriſti 1830 und im ſechs⸗ 
ten Unſerer Regierung. (gez.) Nikolas.“ 

St. Petersburg, den 29. Dec. Se. Maj. der 
Kaiſer hat, durch den Miniſter⸗Staatsſekretait des 
Koͤnigreſchs Polen, dem Fuͤrſten Lubecki und Grafen 

Jezierski erklaren laſſen, daß er ſie nur in der Eigen⸗ 
ſchaft, den einen als Finanzminiſter und den andern 
als Landboten des Koͤnigreichs Polen empfangen 
konne. Hätten fie ſich zu Abgeordneten einer Gewalt 
bergegeben, die nicht aus dem Willen des Souvetain 
berflöffe, fo. müßten fie in Narwa zuruͤckbleiben. Die 


die Begebenheiten vorzutragen, die ſich juͤngſt 
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Reiſenden haben darauf geantwortet: daß der Fürft 
Lubecki als Miniſter Sr. Maj. von dem Verwaltungs⸗ 
rath in Warſchau beauftragt ſey, einen Bericht über 

uͤngſt in War⸗ 
ſchau zugetragen haͤtten. Se. Maj. der Kaiſer ha⸗ 
ben darauf die Fortſetzung der Reiſe erlaubt, und ſind 
die genannten Perſonen in Peters burg eingetroffen. 


Neueſte Nachrichten. 


Der Temps und der Messager ſchreiben: „Meh⸗ 
rere Dörfer in Savoyen auf der aͤußerſten Grenze 
von Piemont haben ſeit einigen Tagen wiederholt und 
feierlich die dreifarbige Fahne aufgeſteckt. — In Sa⸗ 
voyen iſt der Befehl an die Orts behoͤrden ergangen, 
ſich zu uͤberzeugen, daß die Studenten der Rechte und 
Medizin ſich zu Hauſe halten.“ N 

Nach franz. und belg. Blättern ſoll in der Feſtung 
Aleſſandria zu Anfang Decembers ein Aufſtand aus- 
gebrochen ſeyn, wobei mehrere Poſten zur Nachtzeit 
von den Buͤrgern entwaffnet wurden. Auf den Ruf: 
„Zu den Waſſen!“ hätten indeſſen die beiden Regi⸗ 
menter der Beſatzung ſich geſammelt, und nach hart⸗ 


naäckigem Kampfe die Bürger in die Flucht getrieben. 


Viele der Letzteren ſellen verhaftet, vor ein Kriegsge⸗ 
richt geſtellt, und in Folge deſſen theils erſchoſſen, theils 
lebenslaͤnglich auf die Galkeren geſchickt worden ſeyn. 


Von der italieniſchen Grenze, den 24. Dec. 
Eine ftarfe Partei ſoll zu Rom den feſten Willen er: 
klaͤrt haben, dem paͤbſtlichen Krummſtab nicht mehr 
ferner unterworfen zu bleiben. Man ſprach von einer 
Republik, oder wenigſtens von einer Regierung, de⸗ 
ren Formen mehr im Einklange mit dem Seite deö 
Jahrhunderts ftanden rc. ꝛc. Die Verſchwoͤrung ſollte 
am 12. Dec. ausbrechen und beabſichtigte, nach dem 
Umſturz der pabſtlichen Regierung, die Uebertragung 
der weltlichen Macht auf den Herzog v. Reichſtadt. 
Die Verſchworenen wollten die Gegenwart eines Soh⸗ 
nes des Prinzen von Montfort (Hieron. Bonaparte) 
benutzen, um ihn zum Werkzeuge ihrer Abſichten zu 
gebrauchen, und ihrem Plane in den Augen der Mit⸗ 
verſchworenen mehr Gewicht zu verſchaffen. 


Warſchau, den 27. Deebr. Die akademiſche 
Jugend formirt ein heiliges Bataillon und bewahrt 
als ein theures Andenken die Schaͤrpe Kosciuszko's, 
welche er im Jahre 1794 trug. Die Einwohnerzahl 
der mit dem ehemaligen Königreich Polen vereinigten 
Provinzen, beträgt beinahe 11 Millionen. Man ſagt, 
die Anzahl der Gewehre, welche die Polen befisen, 
betrage nur 120,000 Stuͤck, doch verfertige man eine 
große Menge Piten für die Volksbewaffnung. Da⸗ 
gegen werden von der Seite des Einmarſches der ruf. 
Armee alle Lebensmittel in das Innere des Landes 
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5 nothwendigſte Bedarf der 
Einwohner zuruͤckgelaſſen. Alle getroffenen Maaßre⸗ 
geln deuten an, daß die proviſor. Regierung ſich auf 
den blutigſten Kampf gefaßt macht. 
Warſch au, den 28. Decbr. Die hieſige Staats⸗ 
zeitung meldet: „Hier gebt das Geruͤcht, daß Se. 
Maj. der Kaiſer an den Grenzen des Koͤnigreichs er⸗ 
wartet wird, und daß ſich Se. k. Hoh. der Großfuͤrſt 
Michael ſchon in Grodno befindet.“ 
Frankfurt a. M., den 30. Decbr. Man hat 
berechnet, daß den Haͤuſern Rothſchild jedes Pro⸗ 
cent Steigen oder Fallen einen Unterſchied von acht⸗ 
malhunderttauſend Franken mache. 


fortgeſchafft und nur der 


vVermiſchte Nachrichten. 


Berlin. Die hier anlangenden Blätter des Jour- 
nal d’Odessa find noch immer durchſtochen. Am 
14. Decbr. hatte man in Odeſſa nur noch 7 Cholera⸗ 
kranke. In Sympheropol, Nikolaſew, Eherſon 1, 
hat die Krankheit allem Anſchein nach aufgehört, in⸗ 
deſſen iſt die Cholera auf der Flotte des ſchwarzen 
Meeres bei Sebaſtopol zum Ausbruch gekommen. 
Di Krankheit zeigte ſich zuerſt auf dem Ivan Fla⸗ 
8000 und es läßt ſich durchaus nicht nachweiſen, daß 

ieſelbe durch eine Anſteckung nach der Flotte vers 
pflanzt worden wäre, fo daß man auch hier glauben 
will, die Atmoſphare ſelbſt ſey mit dem Choleragifte 
eee — Die Staats ⸗Zeitung fagt: Der 
Peer theilt feinen Leſern in dem Blatte vom 

. Dec. Folgendes mit: „Ein Lyoner Handels baus 
hat von der preußiſchen Grenze ein Schreiben erhals 
ten, welches meldet, — in dem Augenblick, wo die 
in Berlin verſammelten Truppen ſich in Marſch ſetzen 
ſollten, um das Großherzogthum Poſen zu beſetzen, 
ein Aufſtand det Landwehr einen Kampf veranlaßt 
bat, in welchem der Sieg auf Seiten des Volkes ges 
blieben iſt. Der Aufitand wurde bald allgemein, und 
die uberall zuruͤckgedraͤngte Militairmacht vereinigte 
ſich mit einer von den Bürgern ernannten proviforis 
ſchen Regierung.“ Das genannte Journal ſcheint 
nachgerade in feinen Nachrichten über Preußen Alles 
Pan zu wollen, was es bisher ſchon in dieſer 

eziehung Abgeſchmacktes geliefert hat. 


5 JJ. kt. HH. der Prinz und die Prinzeſſin Wilhelm 
> Preußen find, nebſt Hoͤchſtdero Familie, am 31. 
echr. zu Köln in erwönſchtem Wolſevn eingetroffen, 
und aut das Glaͤnzendſte empfangen worden. 
Die Poſener Zeitung vom 3. Jan. meldet: „Nach 


ſo eben eingehenden ſicheren Privatnachrichten hat die 


Kaufmannſchaft von Petersburg und Moskau acht 
zehn Millionen Silberrubel zur Dispoſſtion Sr. Dei. 


des Kaiſers Nikolaus geſteut. Desgleichen ſollen ſich 


die Kurlaͤndiſchen 


Staͤnde erboten haben, zwoͤlſtau⸗ 
ſend beſpannte Schlitten zur Fortſchaffung der Armee 
zu ſtellen.“ 

Aus Amſterdam wird unter dem 1. Jan. gemeldet: 
„Briefen aus Maeſtricht zufolge, hatten die Bel⸗ 
gier, nach einem zweiten Gefechte, ſich, unter Daine 
und Mellinet, vereinigt und die Feſtung ſo einge⸗ 
ſchloſſen, daß die Cemmunication mit derfelben abge⸗ 
brochen war.“ 

Die Unabhaͤngigkeit von Belgien iſt am 28. Der. 
anerkannt worden. 

Nach Berichten eines Reiſenden kommt die Brucke, 
welche Venedig mit dem feſten Lande verbinden 
ſollte, nicht zu Stande. Die Schwierigkeiten ſchei⸗ 
nen unuͤberwindlich zu ſeyn. 

Es iſt nicht unintereſfant, zu wiſſen, daß ſich ſeit 
einiger Zeit im Laibacher Kreiſe vier Aegyptier, 
mit regelmäßigen Paͤſſen verſchen, aufhalten, welche, 
um die Tuch⸗ und die Strumpf⸗Fabrikation zu erler⸗ 
nen, ven Trieſt eigenos dorthin geſendet wurden. 
Swei derſelben, Ibrahim Baſſa und Metrali Seibade, 
aus Caire gebürtig, ſteden in der Lehre bei dem Tuch⸗ 
macher Joh. Reßmann zu Sgoſch; die zwei andern, 
Ali Faramarj und Abdul⸗Rahab Mehemet, aus 
e bei dem Strumpfwirker Ferdin. Fiſcher 
in Neumarktl. 

Se. Maj. der König von Baſern hakte die Schlie⸗ 
fung der Vorleſungen bei der Univerfität zu Muͤnchen 
bis zum 1. Maͤrz und die Wegweiſung aller nicht dort 
anſaͤſſigen Studenten nach ihrer Heimath befohlen, 
falls dieſelben nicht hinſichtlich ihres Fleißes und 
muſterhaften Betragens einen perſoͤnlich anfäffigen 
Bürgen ſtellen konnten. Dieſe Verfuͤgung iſt jedoch 
dahin modifizirt worden, daß nur diejenigen Studen⸗ 
ten, welche der Verbindung der Germania angehoͤren, 
die Stadt am 31. Dec. räumen mußten. Keine in⸗ 
laͤndiſche Univerfität darf die beſagten Germanen bis 
auf Weiteres annehmen. 

Am 2. Januar ſtarb in Bonn, an einer Lungen⸗ 
entzündung, der koͤnigl. geheime Staatsrath B. Geo. 
Niebuhr. Er war zu Meldorf im Holſteiniſchen 
im Jahre 1775 geboren, und ein Sohn des beruͤhm⸗ 
ten Reiſenden Carſten Niebuhr. — 

Am 1. Januar iſt Frau v. Genlis zu Paris in 
einem Alter von 85 Jahren geſtorben. 

Nachrichten aus Coblenz zufolge, wurde am 28. 
December, Nachmittags gegen 2 Uhr, daſelbſt, ſo wie 
auch in Neuwied und in der Umgegend, ein von Nor⸗ 
den nach Suͤdoſt gehender ſtarker Erdſtoß verſpürt. 
In Ruͤbenach erhob ſich um dieſelbe Zeit plötzlich 
ein gewaltiger Sturm, der jedoch kaum einige Minu⸗ 
ten dauerte, worauf ein Knall, wie aus einem gro⸗ 
ben Geſchütz, und nach 6 bis 8 Sekunden ebenfalls 
ein ſtarker, ſchnell vorübergehender, Erdſtoß erfolgte. 


* 


Bemerkenswerth iſt hierbei noch, daß zwei Tage vor 
dieſen Ereigniſſen in dem 3 Viertelſtunden von Coblenz 
und eine Viertelſtunde von Ruͤbenach entfernten Orte 
Bubenheim ploͤtzlich die Brunnen verſiegten. 

Am erſten Weihnachtstage, zwiſchen 3 und 4 Uhr 
Morgens, wurden in dem 2 Stunden von Brixen in 
Tyrol entlegenen Thale Schalders 6 Perſonen (drei 
Dienſtboten des Hofer-Bauern, der Gutspaͤchter Joh. 
Naftner zum Wolfegger mit feiner 22jaͤhrigen Tochter, 
und eine 45jaͤhrige Tagloͤhners-Wittwe, Anna Saxl), 
auf ihrer Ruͤckkehr aus der Chriftmette, von einer auf 
dem Wege herabgerollten Schneelawine überfallen, 
und nach langen, die groͤßte Lebensgefahr drohenden 
Anſtrengungen, von den aufgebotenen Thalbewohnern, 
leider Alle todt! gefunden. 5 

In Straßburg wird vom 1. Jan. an eine deutſche 
Zeitſchrift erſcheinen: „Das conſtitutionelle Deutſch⸗ 
land”; man vermuthet v. Rotteck als Redakteur. 

Im Laufe des November uͤberreichte der in Wa⸗ 
ſhington befindliche franzöfifche Geſandte dem Praͤſi⸗ 
denten ein eigenhaͤndiges Schreiben des Koͤnigs Lud- 
wig Philipp I., in welchem Se. Maj. Ihre Thron⸗ 
bekeigung als König der Franzoſen anzeigt. 

In Wien werden gegenwärtig Saͤbeltaſchen für die 
Huſaren-Offiziere des Sultan Mahmud verfertigt; 
auf dem Schilde iſt der Namenszug des Sultans 
mit einem Stern und dem Halbmonde eingeſtickt. 

Seit Einfuͤhrung der Communalgarden werden in 
Dresden Communalgarden- Pfefferkuchen, Kommunale 
gardiſten⸗Spiele, ja fogar Communalgardiſten-Wachs⸗ 

öde verkauft. 
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Todes - Anzeige. Wenig Tage nach dem ſchon 
angezeigten ſchmerzlichen Verluſte unſeres aͤlteſten ges 
liebten Sohnes Ewald, naͤmlich am Fruͤhmorgen des 
8. Januars c. 2., iſt ebenfalls in Folge des Schar⸗ 
tachſiebers auch unſer zweiter Sohn Carl Heinrich 
Hermann, ein liebliches Kind von beinah 4 Jahren, 
durch den Tod uns entnommen worden. Im Gefuͤhle 
der tiefſten Trauer melden wir dieſes hiermit ergebenſt. 

Heinersdorf, den 9. Januar 1831. 

Der Paſtor Muͤhlichen nebſt Frau. 
————— ͤ—WAé—̈é 
Bekanntmachungen. 


unbeſtellbar zurüdgefommene Briefe 
Rekrut Loͤbel in Poſen. 
Senftleben in Maltſch. b 
Landrath Engelmann in Tſcchiefer. 
Liegnitz, den 10. Januar 1831. 
a a Koͤnigl. Preuß. Poſt-Amt. 


Wagen⸗Verſteigerung. Freitag den 14. 
Januar, Vormittags um halb 10 uhr, wird am hie⸗ 
ſigen Rathhauſe ein zweiſpaͤnniger, in 4 Federn haͤn⸗ 


gender, halbgedeckter, gelblackirter Wagen Öffentlich 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. ; 
Liegnitz, den 11. Januar 1831. 


— 4 — — 

Der beliebte Orientaliſche Raͤucher⸗Bal⸗ 

ſam von G. Florey jun. in Leipzig, welcher alle 

uͤbrigen dergleichen Fabrikate an Wohlgeruch uͤber⸗ 

trifft, iſt fortwährend in Flaͤſchchen A 75 Sgr. zu 
bekommen bei Guſtav Zachler in Liegnitz. 


Anzeige. Vorzuͤglich ſchoͤnen fließenden Aſtra⸗ 
chaniſchen Kaviar erhielt mit heutiger Poſt 
Liegnitz, den 10. Jan. 1831 Leitgebel. 


Zu vermiethen. In meinem Haufe, No. 482., 
iſt die Mittel⸗Etage nebſt Zubehoͤr zu vermiethen und 
bald oder Oſtern zu beziehen. 5 

Liegnitz, den 4. Jan. 1831. Wittwe Petro. 


Zu vermiethen. In No. 289. auf dem Neu⸗ 
laͤndel iſt die Mittel⸗Etage, beſtehend aus 3 Stuben, 
Alkove, Kammern und Boden, zu vermiethen und 
Oſtern zu beziehen. 

Liegnitz, den 6. Januar 1831. Farmus. 


Zu vermiethen ſind zwei Stuben, eine mit Al⸗ 
kove, welche zu Oſtern bezogen werden kann, und 
eine ohne Alkove, die gleich oder auch zu Oſtern zu 
beziehen iſt: Haynauer Gaſſe Nro. 116. 

Liegnitz, den 10. Januar 1834. Schwarz. 


Zu vermiethen. In dem auf der Frauengaſſe 
nahe am Ringe gelegenen Hauſe Nro. 524. iſt eine 
Etage, beſtehend in 3 Stuben nebſt Alkoven, Kammern 
und allem Zubehör, zu vermiethen und auf Oftern 
oder bald zu beziehen. Liegnitz, den 10. Jan. 1831. 

Tuchmachermeiſter Heinrich. 


Zu vermiethen. Die Bel-Etage und eine Stube 
par terre find in dem Haufe Nr. 97. der; Stadt (auf 
der Beckergaſſe) zu vermiethen, und zu Oſtern c. a. 
zu beziehen. Liegnitz, den 11. Januar 1831. 


Geld- Cours von Breslau. 


vom 8. Januar 1831. Pr. Courant. 
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